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: Erklärung des Kupfers. 


سس وھ ہے — 


N ۳ V 
Anſicht von Buchwald. 


Wenn man den Weg, auf welchem die im vorigen 


: Stuck gegebne Anſicht gezeichnet wurde, etwas weiter 

i verfolgt; ſo erſcheint der größere Theil des Dorfes 
Buchwald mit ſeinen Kirchen, und weiterhin auf einem 
Berge, der maßive, ſtumpfe Thurm, welcher zu den 
reitzenden Partien des Gartens gehoͤrt, und von dem 
man die, an fo mannigfaltigen Schoͤnen 8 Ge⸗ 
gend, vorzuͤglich überſehen kann. 

Das neue herrſchaftliche Schloß nebſt den 62ات‎ 
ken, liegt rechts außer dieſem Raume; und wir hof⸗ 
fen unſern Leſern nicht zu mißfallen, wenn wir dieſe 
naͤchſtens auf einem eignen Blatte nachholen und fo 
die ganze ſchoͤne Gegend vollſtaͤndig 202 


۱ 


۶ 


ter ۰ 9 Das 
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Re, ۲ >‏ کو کو کے 

Das Andenken eines Todten ehren, an den im 
Leben uns Lieb' und Achtung band, iſt eine ſo menſch⸗ 
lich ſchoͤne, und in unſerm von Egoismus erkalteten 


Zeitalter, ſo ſeltene Empfindung, daß ſie bemerkt und 


gepflegt zu werden verdient, wo ſie ſich findet! Aus 
dieſem Geſichtspunkte bitt' ich nachfolgendes, mir von 
. Dar سار‎ Gedicht zu 0ص8"‎ 


= را یا یں‎ : 2 R. 
Todesfeier 
an G. G. Fülleborns Sterbetage 


den ı6ten Februar 1804. 


2 


— 


1 


Sei mir gegrüßt, du Tag erhabner Tem; e 7 


5 ſieh' mich hier gan ſeinem Grabe knien 
Und laß an meinem Geift, mit ſehnſuchtvollem Schauer 
Sein Bild voruͤber ziehn! : 


2 


Als er 000 von Zaufenden gefeiert 
In dieſe Gruft des langen Schlummers ſtieg, 


Vevgaß mein ات‎ betaͤubt — von tiefem Schmerz ume 


ſchleiert, 
Der Su Ton, und 8 
1 
Setzt aber wo der Gram auf mildern Schwingen 
An meinem Herzen ſtumm vorüber zieht, 


Jegzt toͤnt ihr Saiten fanft! Jetzt darf mein Lied N fr, 


Von Lieb' und Dank entglüͤht! — 


۸ 


118 


O wenn du noch aus deinen hoͤhern Sphaͤren 
Erhabner Geiſt, auf dieſen Hügel blickſt, ۱ 
Und den verklärten Blick ins öde Thal der Zaͤhren 


d Zu deinen Lieben ſchickſt — 


So ſieh' mich hier an dem geſunknen Grabe, 
Den Juͤngling — ſtolz daß du ihn einſt geliebt! — 
Der dir ſein feiernd Lied, des heißen Dankes Gabe 
Mit ſtiller 1020 giebt! IT 9; . 


Er denket dein, wie tausend lichte Funken ۱ 
Wie du fein offnes Herz, von 8 Ahndung ظط‎ . 
Der SL, Welt رو‎ 


1 ۹۹ 


Auch daß ihm jezt ein وو تا ° اط اہ اوا‎ 
es um den Traum des oͤden eden webt, و‎ RO 
Und daß ihm Hehe und kühn bes s baba RR 707 
Den Buſen dehnt und hebt — 4 RER 


Dir dankt’ er's dir! du gabſt dem Funken Leben 
Der glimmend noch in ſeinem Innern ſchlief, 
Und den dein zaͤrtlich Wort, ſich freudig zu erheben 
Empor zur ات‎ 0 2 


8 daß mir einſt ein würdig ed gelänge, ۰ 
Schön wie es ſonſt zu Selma's Harfe, eher . 
Dich feierte dies Lied, Dich, du Werklärter zu رو کان‎ 
رت‎ Eindlicher و ا کا‎ 3 25 


8 iie du mir Kraft: mich سے ی کک‎ OR ant: 
Wo gruͤn der Kranz des wahren Barden bluͤht - 
Dann wird mein Herz dir mehr als bieſe 3 bringen, Be 
Mehr als dies ſchwache Lied!“ . 


Dein Gelſt als eine Saat hier ausgeſtreut - 


1 
۱ 
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aus Fritz Waller, einem noch ungedruckten 
Roman. 


(Fortſetzung.) 
Die Erzählung. 

aus dem rothſammtnen Putzbeutel. 

Der Bader, wie ſchon geſagt, las: 

„Ich weiß, was die Geſetze in ehriſtlichen Staa⸗ 
ten dem Chriſten gebieten, allein ich bin kein Chriſt. 
Ihre Religion beſtehlt ihnen Duldung — und darauf 
berufe ich mich. Ich wuͤrde ſtrafbar ſeyn, wenn ich 

in chriſtlichen Ländern zwei Weiber geheirathet hätte, 
aber ich hatte fie ſchon, wie ich gezwungen wurde, dieſe 
Lander zu meinem Aufenthalt zu waͤhlen. Ich habe 
mich nach ihren Geſetzen bequemt, ſo weit ichs thun 
durfte, ohne Verbrecher zu werden. Ich habe meine 
Kinder taufen laſſen, weil ihre Geiſtlichen es verlang⸗ 
ten, und habe meine zweite Ehe geheim gehalten, bis 
ich gefragt wurde — da hab' ich nichts verſchwiegen, 
weil Wahrheit reden meine erſte Pflicht iſt. Offen⸗ 
herzig will ich ihnen alſo meine Geſchichte erzaͤhlen und 
ruhig ihr Urtheil erwarten. 5 
Mein Vater war ein reicher Muſelmann in 2 
mael, und ſtarb wenige Jahre vor der Eroberung dieſer 
Stadt durch die Ruſſen. Er hatte mich durch einen 
deutſchen Renegaten, einen alten vortreflichen Mann, 
von hellem philoſophiſchen Kopf erziehen laſſeu, dem 
ich meine ganze Bildung, und zugleich meine Fertig⸗ 
A1 : et keit 


347%! 


keit in der deutſchen Sprache verdanke. Er lehrte 
mich, daß die Vernunft nur eine Religion anerkenne, 
und daß alle beſondern Religionen nichts als Vorberei⸗ 
tungsmittel zu dieſer Vernunftreligion waͤren, und 
man folglich, in jedem Lande die Gebraͤuche mitma⸗ 
chen muͤſſe, welche die eingeführte Kirchenreligion vor⸗ 
ſchreibe. Ich verlohr dieſen edeln aufgeklaͤrten Mann; 
durch den Tod, er ſtarb in meinen Armen und ſagte 
mir noch mit brechendem Auge: handle rechtſchaffen. 
Muſtapha — dies iſt mein Name — und wir ſehn uns 
wieder! : x 
Da er noch lebte, wandelte ich ۲ mit ihm uͤber 
eine entlegene kleine Straße von Ismael. Wir hatten 
uns zu lange im Freien aufgehalten; der Abend war 
` fo ſchoͤn und die Natur fo herrlich — es wurde Nacht 
ehe wir in die Stadt kamen. Alles war hier ſchon 
ſtill, wir gingen langſam über die Gaſſen, und blickten 
in den geſtirnten Himmel hinein, und freueten uns der 
leuchtenden Welten die Über uns majeſtaͤtiſch dahin 
rollten. Mloͤtzlich vernahmen wir aus einem kleinen 
Hauſe ein aͤngliches Schluchzen, und einige deutſch ge⸗ 
ſprochene Worte ließen uns nicht zweifeln, daß hier 
ein Unglücklicher zu finden fen. Ich war reich, und 
Murat — ſo nannte ſich mein alter Freund — hatte 
mich gelehrt zu helfen wo ich konne. Wir nahten uns 
dem Hauſe, es ſtand offen und wir gingen hinein. Ich 
klopfte leiſe an die Thuͤr eines Zimmers, in welchem 
wir deutlich ein weibliches Weinen hoͤrten; es ward 
plotzlich ſtill, und wir vernahmen ein leiſes Fluͤſtern, 
als ob man fich fürchte. Murat oͤfnete die Thuͤre 
leiſe, und ſagte, indem er hineintrat: Fuͤrchtet euch 


nicht, wir kommen als Freunde! — Murat! rief 
5 ; eine 


۱ 


€ / L 5 
1481 ا‎ : 
eine ſchwache Stimme, und ich erblickte eine kranke 
Frau auf einem Strohlager, die ſich gegen Murat auf⸗ 
zurichten ſtrebte. An ihr Kopftiſſen drückten ſich er⸗ 
ſchrocken zwei Mädchen, duͤrftig gekleidet, aber rein⸗ 
lich und hold wie die Unſchuld. Auch ſie erkannten in 
meinem Begleiter ihren Freund, und rangen ihre Haͤn⸗ 
de weinend zu ihm auf. Dich fendet die Vorſehung, 
fuhr die Frau fort, um uns vom Hungertode zu ret⸗ 
ten! Murat ſtaͤnd wie verſteinert. Um Gottes wil⸗ 
len Fatime! rief er endlich, was iſt das? wo iſt Ach⸗ 
met? Thraͤnen waren die Antwort. Der Vater, 
ſchluchzte endlich eine der Mädchen, iſt todt — auf der 
Reiſe von Adrianopel hierher verſtorben, und die Mut⸗ 
ter liegt ſchon ſeit acht Tagen krank, ohne Huͤlfe und 
von allem entbloͤßt, was die Nothdurft fordert. — O 
mein Gott! ſeufzte Murat, und fah mich anz ich ver⸗ 
ſtand ſeinen Blick. Bleib hier mein Freund, ſagt' ich, 
ich werde Hilfe ſchaffen! Schnell lief ich zu einem 
Arzt, einem biedern Mann, und fuͤhrte ihn zu der 
Kranken; zugleich nahm ich einen alten griechiſchen 
Kaufmann mit, und gab ihm den Auftrag, für alles 
zu ſorgen, was dieſe Familie nur immer noͤthig haben 
könnte. Waͤhrend der Arzt ſich mit der Kranken und 
der Kaufmann mit den beiden Mädchen uber ihre Be⸗ 
duͤrfniſſe unterhielt, flüfterte ich meinem Freund ins 
Ohr: Ich habe fuͤr alles geſorgt — und zog ihn halb 
mit Gewalt zur Thür hinaus. Warum eilſt du fo? 
frug er betroffen, aber ich antwortete nicht. Was iſt, 
frug ich haſtig, dies für eine Familie? was find das 
für Maͤdchen? Du kennſt fie, und haft mich nie zu 
ihnen geführt — und fie leiden Noth? — Das hab' 
ſch erſt jetzt erfahren, ſagte der Greis gerührt — auch 
ö ۱ ۱ waren. 


٦ 


1 > 
1 N ۱ 


waren fie feit ſechs Jahren abweſend. Achmet war. 
mein Landsmann, mein innigfter Freund; er mußte 


mit mir zugleich aus unſerm Vaterlande flüchten, und 


auch er machte die Gebräuche der muhamedaniſchen 


Kirche mit. Uebrigens war er ein rechtſchaffner Mann 


und dachte wie ich. Auf die Erziehung ſeiner Kinder 


— er hatte nur die beiden Toͤchter, welches Zwillinge 


ſind — wandte er alle nur moͤgliche Muͤhe, und ſeine 
Grundſaͤtze waren die meinigen! Ich glaubte ihn in 
Adrianopel glücklich! — und — er iſt nicht mehr! — 
Mein Freund ſchwieg weil Thraͤnen ſeine Worte er⸗ 


iickten. Stumm ging ich an feiner Seite, und meine 


Phantaſie war mit neuen Bildern angefuͤllt. Die 
kranke Mutter, die bluͤhenden Mädchen, dem Scheine 
nach, dreizehn bis vierzehn Jahr alt; das ganze des 


Auftritts, der mir fo unerwartet kam, ſtand mit einer 


Lebhaftigkett vor meiner Seele, daß ich nichts anders 
zu denken vermochte. 

Die Nacht verſchwand mir ohne Schlaf, und fü 
bald es ſchicklich war, eilt ich mit meinem alten Freunde 


unſte Kranke zu beſuchen. Hier hatte ſich die Scene i 


veraͤndert. Der gute Grieche hatte meine Befehle ge⸗ 
nau erfüllt, Noch in der Nacht war alles was Noth⸗ 
durft und Bequemlichkeit erheiſchte, herbei geſchaft. 
Durch den Arzt und den. Kaufmann hatte die Familie 
mich indeß als ihren Wohlthäͤter kennen lernen, und 
empfing mich mit Freudenthraͤnen. Die Mutter rich⸗ 
tete ſich in die Hoͤhe und ergriff meine Hand. Ich 
habe, ſagte ſie mit ſchwacher Stimme, fuͤr dich zu Gott 


gebetet. Du haſt meine letzte Stunde gluͤcklich ge⸗ 


macht! ich werde nicht viel mehr brauchen, aber — ſie 


deutet auf ihre Toͤchter — wenn ich ۶ bin — ich 


werde 


N 
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werde einst ihr Glück von deinen Händen fordern! Die 
Mädchen ſchlangen ſich um ihren Hals, aber ſie ſuchte 
ſich los zu machen, drückte ſie gegen mich hin und ſagte 
mit gebrochner Stimme: da ſteht eure Stütze! — Ich 


ſchloß fie ſeſt in meine Arme, und mit dem innigſten 


Gefühl meines Herzens und lauter Stimme ſchwur 
ich: ja Mutter ich will ihre Stuͤtze ſeyn! — da ſchmieg⸗ 
ten ſich die Mädchen auch feſt an meine Bruſt, und bez 
netzten ſie mit ihren Thraͤnen. Mein Freund ſtand 
daneben, und ſagte gerührt: Gott hat deinen Schwur 
gehört, Muſtapha! ich druckte ihm ſtumm die Hand. 

Taͤglich wiederholt ich jetzt meine Beſuche, und 
immer theurer wurde mir dieſe Familie. Die Mutter 
ward beſſer, aber nicht ganz wieder hergeſtellt. Einige 
Monate darauf verlohr ich meinen Freund, und dieß 
zog mich noch mehr zu Fatimen und ihren Toͤchtern 
hin; auch mein Vater, der ſchon lange gekraͤnkelt 
hatte, verließ die Welt, und ich wurde dadurch in 
meinem zwanzigſten Jahre Herr eines ſehr großen 
Vermögens; Meine Abſicht war, eine von Fatimens 
Toͤchtern zu heirathen, denn zu ſuͤß hatte mir Murat, 
das Gluͤck der einfachen Ehe geſchildert; aber welche? 
ich liebte ſie beide! Beide waren gleich ſchoͤn, gleich, 


liebenswuͤrdig. Kinder der Unſchuld und der Natur, 


hingen beide mit gleicher Zaͤrtlichkeit an mich. Sie 
hatten keinen Begriff von Eiferſucht, 02. 


ropaͤiſchen Weibern, wie mich duͤnkt, nur aus der 


geſetzlichen Einrichtung entſpringt; daß nur ein Weib 
einen Mann beſitzen kann; und fie folglich Gefahr laͤuft 

ihn zu zu verliehren, wenn es einer andern gelingt 
feine Gunſt zu erhalten. ا کرک‎ 


1 : ۱ So 
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So ſtanden meine Angelegenheiten, als zwiſchen | 


der Pforte und Rußland der Krieg ausbrach. Die 
rußiſchen Heere ſiegten und nahten ſich Ismael, und 
man durfte wenig Kenntniſſe vom Ates ie beſitzen, 
um den Ausgang nicht voraus zu ſehen. Ich nahm 
alſo ſchnell einen Theil meines Vermoͤgens, und begab 
mich mit Fatimen und ihren Töchtern tiefer ins Land, 
um der Wuth der Feinde zu entgehn. Ich kaufte mir 


unweit Adrianopel ein ſchoͤnes Landhaus; aber kaum 


hatten wir es bezogen, als die ſchon kranke Fatime 
nach einem kurzen Lager ſtarb. Ich war bei ihrem 
Tode nicht gegenwaͤrtig, ſondern nach Adrianopel ges 

ritten. Bei meiner Zuruͤckkunft kamen mir die beiden 
Toͤchter weinend entgegen; ſchlangen ſich um meinen 
Hals und fuͤhrten mich zur Leiche ihrer Mutter. Der 
Auftritt war erſchuͤtternd für mich; Fatime rief ich, 
Aliebe! — dies waren ihre Namen — unſere Mutter 
iſt todt! — o ich habe die Freude nicht erleben ſollen, 
daß ſie mich als Sohn umarmte! Beide ſchlangen ſich 
feſter um mich, und mein Gatte! riefen beide zugleich, 
ja euer Gatte! antwortete ich, bei der Leiche unſrer 
Mutter! nichts als der Tod foll dies Band zwiſchen 
5 uns trennen! 


Nach einigen Monaten vollzog ich mit ihnen se 


fentlich nach den Gebraͤuchen der Muhamedamer meine 
Heirath. Wir lebten gluͤcklich — zu gluͤcklich als daß 
lange unſer Zuſtand haͤtte ſo dauren koͤnnen. Der Pa⸗ 
ſcha von Ismael hatte mich lange gehaßt, er ergriff 


die Gelegenheit meiner ſchnellen Abreiſe bei der Annaͤ⸗ 
herung der Ruſſen, um mich als einen heimlichen Ver⸗ 
raͤther zu behandeln, zog den Reſt meines Vermoͤgens 


ein, und ſchickte eine Anklage gegen mich nach Kon⸗ 
ſtanti⸗ 
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ſtantinopel. 86 ward gewarnt, und nur eine ſchnelle 
Flucht konnte mir das Leben retten. Aber wohin 
ſollt ich mich wenden? Ich und meine Weiber ſpra⸗ 
chen deutſch, und wir waͤhlten Deutſchland zum Zu⸗ 
fluchtsorte. Ein ziemlicher Schatz von Juwelen, den 
ich mit mir nahm, ſicherte uns überall Unterhalt, und 
von der Duldſamkeft und Gerechtigkeitsliebe der deut⸗ 
ſchen Nation, hofften wir keine Verfolgungen uͤber 
unſre Gebrauche und Ueberzeugungen ausgeſetzt zu ſeyn. 
Seit vier Jahren leben wir hier unter euch, und 
der trete auf, der mich oder meine Weiber einer unmo⸗ 
raliſchen Handlung wegen anklagen kann! Meine Wei⸗ 
ber haben mir vier Kinder geſchenkt — ich habe fie, ; 
weil ich mich den religioͤſen Gebraͤuchen des Landes, 
wo ich lebe, gern unterwerfe, taufen laſſen. Ich habe 
zwei Weiber — dies iſt freilich gegen ein beſtimmtes 
Geſetz; aber ich habe ſchon geſagt, ich habe dieſe dop⸗ 
pelte Ehe nicht in chriſtlichen Laͤndern geſchloſſen, und 
7 konnte ſie, ohne Verbrecher zu werden, nicht ۰ 
Ich habe um ſo weniger gefuͤrchtet, von dieſer Seite 
zur Verantwortung gezogen zu werden, da ich bald 
ſahe, daß dies Geſetz Öffentlich und ungeſtraft allent⸗ 
halben uͤbertreten wird, und man von Seiten der 
Obrigkeiten und der Geiſtlichen nicht thut, als ob 
man's wiſſe, weil man die übrigen Weiber, welche ein 
Mann ſich haͤlt, nicht Weiber nennt — aͤndert das aber 
die Sache ab? betrifft euer Geſetz wirklich nur den 
Namen, wolan, gern will ich öffentlich erklaͤren: daß 
meine beiden Weiber nicht meine Weiber ſind, weil wir 
ohnedem nicht nach den Geſetzen eurer Kirche zuſam⸗ i 
Ku زین‎ find, 


Dies, 
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Dies, Hochwürdige Väter hab ich geglaubt, auch 
bekannt machen zu muͤſſen, da ich hoͤre, man wird mich 
meiner Ehen wegen gerichtlich verklagen. Ich habe 
euch die Wahrheit geſchrieben, und fuͤrchte euer Urtheil f 
nicht, weil mein Gewiſſen mir kein Unrecht vorwirft. “ 

Der Bader endete und der Magiſter, der Advocat, 
Meiſter Kurzhaar, der Burgermeiſter, alle fingen zu⸗ 

gleich an zu reden, um ihre Meinung uͤber den ſon⸗ 
derbaren Vorfall zu ſagen; alle ſprachen ſo laut, ſo 
heftig, und bunt durch ei inander, daß es unmoͤglich 
war die Meinung irgend eines einzigen zu verſtehen. 

: Die Geſchichte hatte indeß auf mich einen tiefen 
Eindruck gemacht. Ich frug den Wirth: ob mein 
Zimmer in Stand geſetzt ſey? und da er's bejahte, 
nahm ich mein Bündel und verließ die Geſellſchaft, 

welche — vertieft in ihr Geſpräch nicht einmal bes 
an daß ich gute Nacht wuͤnſchte. 


An bie Gtabmehler zu B —. 

Seyd mir gegruͤßt, ihr ſchlummernden Gebeine, 
gefaͤet zur Ewigkeit — 
Euch wiegt nicht mehr, des 8 müde 
der thraͤnenvolle Strom der Zeit! 1 
Euch druckt nicht mehr der Knechtſchaft harte 54 
der Krone Zentnerlaſt nicht mehr! ۲ 1 
Des Lebens Sturm verſchonet eure Grüfte, N 1 
und ſaͤuſelt ſanft, wie leichte Fruͤhlingsluͤſte Pe 
voll Ruh und Frieden um euch her! ۱ 


Noch wandl' ich einſam und von Gram 64+ 
den rauhen Lebenspfad — ر‎ 
den nie getäufcht wie ich — ein Wandrer > 
mit tieferem Gefuͤhl betrat! 1 


124 RS 


Hier ſchöͤpf' ich Luft! um diefe Graͤber rauſchet 

der ſuͤßen Hofnung Schwanenflug. — 

Sie, die mich oft im Lispel dunkler Haine, 

vom gruͤnen Huͤgel ſchlummernder Gebeine 
in jenes beßre Leben 091 


Nach langem Sehnen trink auch on die Ruhe 
hier einſt in Stroͤmen ein! 
Dann weckt vom ſorgenfreien Schlafe 
mich keine Ahndung neuer Pein! 
Im Grabe ruhn die abgezehrten Glieder 
unaufgeſtoͤhrt und ſchmerzenlos; : 
Tief birgt mich dann in dir des Todes Stille 
umwoͤlkte Nacht mit ihrer Schlummerhülle : 
۵ Muttererde — dir im EN سے‎ 


Wird dann auch keine 29110104 mit Blumen 
die friſche Gruft beſtreun — 
mir keine leiſe Klage tönen 
und trocken jede Wange ſeyn — 
Wird doch von mir der guten Thaten Anke 
in Gottes Buch gezeichnet ftehn, 2 
wird doch — entgangen aller Schmahſucht Tadel, 
voll Selbſtgefuͤht, der Seele großen Adel, 
des 207 Friede mich umwehn! : 
Sonſt walle du auf dieſe Schlummerſtaͤtte 
و‎ Mondlicht dann herab! 
Weh ſanft o Luft! Erhohlung athme 
der Enkel einſt, ſieht er mein Grab — 
Und druckt auch ihn das ſchwere Joch des Lebens, 
und pocht fein Herz voll Ungemach — 
und er ſetzt ſich auf meinem Grabe nieder 
ſo ſchweb' um ihn der Ruhe Fluͤgel wieder 
und ew'ger Friede folg ihm nach! — 


8 : ۱ = (Ein 
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(Eingefandt.) 
Geſellſchaftslied 
35 SE 72 


ne u en J a hire 1 8 00g. 
أ‎ 
(Dies Lied erſcheint hier etwas ſpaͤt, aber hoffentlich denen nicht 
unwillkommen, welche eine Stunde frohen Genuſſes zu 
ſchaͤtzen wiſſen. 0 


۱ Mel. Auf, auf, ihr Bruͤder, und ſeyd ſtark, 
i von Shubartr 


8 Auf, auf, ihr Freunde, ſtimmet an! 

: Ein neues Jahr tritt ein. 

Begruͤßet es mit Sang und Klang, 

Bringt auch dem alten ſeinen Dank, 
Froh ſoll's beſchloſſen fens 


Zwar gab's mitunter manchen Stoß 
Auf ſeinem langen Gleis; 
Jedoch verließ uns Freude nicht, 
Es ſtrahlte hold ihr Angeſicht 
Im freundſchafflichen Kreis, 


Von tiefer Göttin angeblickt, 
Beginnen wir die Bahn. 
Wir wallen an der Freundſchaft Hand, 
Vereinigt durch der Treue Band. 
Und Freude geht voran. 


Willkommen, Jahr, in unſerm Kreis! 
Du trittſt ſo freundlich ein. ۱ 
Die Freundſchaft wird auf deine Bahn 
Sie führe nun bergab, bergan, 
Doch ſtets ein Blümchen ſtreun. ۱ 
Ja 
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Ja pflanz' in Hütten und Pallaſt 

7 Der Herzen Sympathie!“ 
Ach! wahres Gluͤck des Lebens wohnt, 1 
Wo dieſe ſanfte Göttin thront, 
Und ی‎ entweicht da + 


Es lebe, was die Erd! umſchließt, 
In friedlichem Verein! 
Oenn nur des Friedens Segenshand, 
— Dieß Gluͤck, vom Himmel uns geſandt? — 
Läßt Menſchenwohl gedeihn. 


Auf, Freunde, auf, von Liebe warm, 
Aus voller Bruſt ſtimmt an: 

Es lebe jeder Menfchenfreund, s 

Der’ treu mit feinen Brüdern meilt, 
Hilft, wo er helfen kann! 


letzten drei Zeilen jeder Strophe werben‏ کان 
als Chor- IRONS 9 5 1 \‏ \ 


An ein Landmaͤdchen. 
1 O du liebe kleine er 
bote Dörferinn! 


Nimm von mir zum Opfer ; 
dieſes Liedchen hin! 


Sieh” — dies Blumenkraͤnzchen ۱ 
wand dir meine Hand. — 
Sei's von meinem 0م‎ 
dir ein Unterpfand!? ۱ 


2 Blicke nur mit Liebe 
e einmal nur mich an — 
bin ich denn ſo ſchlechter رن‎ 
als ein Bauersmann 2 1157 9 


> ee 
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Sieh! da liegt der Städter 
Stahl und Federhuth — مد‎ 


Sey mir holdes Maͤdchen 
dann im Kittel gut! 


Doch — was flieht dein Auge? 
Mädchen ſchone mich, ۱ 
denn ich ſchwör's, ich liebe, 

ewig lieb' ich dich! 


Rache und Standhaftigkeit. 


Ein amerikaniſcher Wilder, hatte einſt einen Mann 
von ſeiner eignen Nation ums Leben gebracht. Der 
Bruder des Erſchlagenen begab ſich in die Huͤtte des 
Moͤrders, um — der Sitte des Volks gemaͤß — den 
Tod ſeines Bruders zu raͤchen. Hier fab’ er neben dem 
Moͤrder eine Frau und mehrere kleine Kinder. Sind 


dies deine Kinder? frug er den Moͤrder; er bejaht”, 
es. „Nun — fuhr er fort — obgleich das Blut mei⸗ 


nes. Bruders um Rache ſchreit, fo werde ich doch, da 
deine Kinder ſo jung ſind, und ihre Mutter noch nicht 
‚ernähren koͤnnen, vorjetzt gegen dieſe Stimme taub 
bleiben.“ Er entfernte ſich, und beide Familien leb⸗ 
ten friedlich neben einander. : 

Kaum war indeß der aͤlteſte Sohn des Mörders 


heran gewachſen, und hatte den erſten Hirſch geſchoſ⸗ : 
fen, fo erſchien der Raͤcher von neuem in der Huͤtte. ’ 


„Nun, ſagt er, hab' ich dir lange genug Friſt gege⸗ 
ben, ich kann nicht laͤnger der Stimme meines Bru⸗ 
ders widerſtehen — er fordert dein Blut. Dein Sohn 
kann die Deinigen ernaͤhren — bezahle deine Schuld!“ 
Ich bin bereit zu ſterben, antwortete dieſer, und danke 
dir für deine lange Mich; — Web und Kinder 
: brachen 


1 


928 


brachen jetzt in Klagen und Thraͤnen aus. Der Vater 
verwies dies ſeinem Sohn und ſagte: „Vergoſſeſt du 
Thraͤnen, da du den Hirſch erlegteſt? Warum weinſt 
du jetzt uͤber mich, da ich bereit bin willig zu leiden, 
was unſere Sitten auf das gerechteſte fordern?“ — 
Unerfchüttert reichte er ſein Haupt hin, und em⸗ 
pfing den Todesſtreich! 5 


Auſlöſung des Räthſels im vorigen Stück. 
{ To d. Schlaf. : : 


Buchſtabenräthſel. 
۱ (Ginfilbig.) 


Ganz ſtellt mein Wort dir etwas dar 
Wonach der Schwarm der Leckermäuler ſtrebt, 
Was ſie begeiſtert und belebt, 5 er 
Sie bald zu Freunden macht, fie bald zur Feindſchaft reist — 
Weil jeder emſig darnach geitzt! „ ۱ 
Nimm ihm der Lettern erſtes Paar, 

So wird ein kleines Thier ſich zeigen; 

Nett, reinlich, allen Ländern eigen, a 
„Sucht es mit uns in einem Haus zu wohnen, ۱ 
Wofür wir es mit Haß und Abſcheu lohnen! — 3 
Nimm ihm den Kopf — ſo bleibt ein 26000000 noch, 
Das ſelten jemand mit. Vergnügen ſprach — 

Das alles Streben, alles Feuer baͤndigt, ۱ 

und einſt das Spiel der Welt wie jetzt mein Raͤthſel endigt! 

۷ N 
—— — م‎ 
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Diefer Erzähler nebft dazu gehoͤrigem Kupfer wird alle 
Wochen in Breslau in der Buchhandlung bei C. Frie⸗ 
drich Barth jun. auf dem Naſchmarkte an der Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke in No. 2020 ausgegeben, und iſt 
auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 
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